




Ns' I TI U—.
T5— ION.

gub dato Berlin, den 5. Februarii 1724.

QusSTRJyu,Gedruckt bey Gottfr. Heinichen und Joh. Hubnern
Neumarck. Regierungs-Buchdr.



J 2ehr Sriderich Wilhelm,
n von GOttes Gnaden Konig in Preuſ—9

Souverainer Printz von Oranien, Neufchatel und Vallen-

x ſen, Marggraf zu Brandenburg, des Heil.
ſ Rom. Reichs Ertz-Cammerer und Churfurſt,

gin, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stet
tin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg,

auch in Schleſien  zu Croſſen Hertzog Burggraf zu Nurnberg,
Furſt zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin,
Ratzeburg und Moerß, Graf zu Hohenzollern, Ruppin  der Marck,

Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Buhren

und Lehrdam, Marquis zu der Vehre und Vlißingen, Herr zu
Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard, Lauenburg, Butow,

Arlay und Breda, x. x.
Entbieten allen Unſeren Prælaten Herren denen von der

Ritterſchafft, Land-Vogten, Verweſern, Hauptund AmbtLeu
ten, Krieges-und Domainen-auch Steuer-KRathen, Burgermei—
ſtern und Rathmannen in Stadten und Flecken, wie auch Pen—
ſionarien, Verwaltern, Curatoren Landund Ausreutern, Schul
tzen und Gemeinen in den Dorffern, und insgeſamt allen Unſe—
ren Unterthanen der Neumarck Sternberg, und incorporirten
Kreyſern, Unſern gnadigen Gruß, und fugen denenſelben in Gna—
den zu wiſſen: Nachdem von denen Stadten Unſerer Neumarck,
Sternberg, und incorporirten Creyſern Uns allergehorſamſt vor—
geſtellet worden, daß ſo wohl in denenſelben zu Erfullung Unſe—
rer allergnadigſten Intention, daß beſſeres und geſunderes Bier
als bißhero gebrauet mithin die in Verfall gerathene Brau—
Nahrung wieder empor gebracht werden mochte, alle mogliche

Sorg—



Sorgfalt genommen das bißherige Keſſelbrauen abgeſchaffet
publique BrauHauſer in theils derſelben angeordnet, in allen
aber hinreichende Verfaſſungen und BrauOrdnungen eingefuh
ret worden, dennoch zu beſorgen daß der vorgeſetzte Zweck nicht
erreichet; werden mochte, weil nicht allein bey dem Brauen ſelbſt
denen Stadten, ſo wohl von denen von Adel als Unſeren Beamten,
inancherley Eintrag bißhero geſchehen, ſondern auch die Bier—
Verleger der zu denen Stadten gehorigen Schanck-Krugen, von
denen Gerichts-Obrigkeiten mit der Krug-Lage und ZapffenZinß
von denen Schanck-Krugern ſelbſt aber, mit excesſiven Anfor—
derungen uberſetzet wurden, und deßhalb allerunterthanigſt und
flehtiillich gebethen, Wir mochten gleichwie in der Mittel-Marck
unterm 27ſin Junii 1714. bereits geſchehen, dieſem und andern
Unweſen durch eine beſondere auf die Neumarck, das Land Stern
berg und incorporirte Creyſer gerichtete Conſtitution entgegen
gehen, und denen wieder ſo viele Recesſe und emanirte Verord—
nungen einaeriſſenen und beybehaltenen Mißbrauchen ein vor alle
mahl abheiffen; So haben Wir derſelben Suchen folgender
maſſen in Gnaden geruhet. Setzen, ordnen und wollen demnach

J

Daß alle diejenige Beambte welche auf Unſeren Aembtern
Jnnhalts der mit der Neumarckiſchen Ambts-Cammer errichte
ten Pacht Contracten den 2en Februarii 1713. in würcklicher
Poſſesſion und exercitio des Brauens zum feilen Schanck, und
und Krug-Verlages aeweſen in ſolcher maſſen, wie ſie es damahls
exerciret und beſeſſen auch ferner dabey gelaſſen, denenſelben
aber dabey ernſtlich unterſaget ſeyn ſolle, ſolches auf keine Weiſe
weiter, als es ihnen in denen Pacht-Contracten verſchrieben
zum Præjuditz der Stadte Brauen zu extendiren/ kemes neuerli
chen Bier Verlages ſich anzumaſſen noch mehrere Kruge, als ſie
in vorgeſetzten Termino regulativo wurcklich verleget, an ſich zu
ziehen, ſonſten wieder die Contravenienten ſo fort mit der Exe—
cution und Confiſcation des Biers verfahren werden ſoll, wie
denn auch dem General-Ober:Finantz- Kriegsund Domainen Di-
rectorio und der Neumarckiſchen Kriegs-und Domainen-Cammer
hiedurch ausdrucklich verbothen wird, bey keinen Aembtern, wo
nicht den 25. Februarii 1723. zum feilen Kauff wurcklich gebrauet
worden, das Brauen zu verpachten oder denen Pachtern dieſer—
wegen einen mehrern Debit, als in denen vor dieſem Termino
auffaerichteten Pacht-Contracten enthalten, zum Nachtheil der
Stadte Brauereyen zu verſchreiben. Wann aber neue Schanck
oder BrauKruge, wo vorhin keine aeweſen citra præjudicium
tertii angelegt oder die unter denen Rembtern annoch verhande
ne Brauoder SchanckKruge, mit Recht wieder an unſere Aemb

ter



ſion allerunterthanigſt einzuſenden iſt.

beſondere Verordnung neuerlich inſeriret worden, keinen Titulum
ribuiren ſolle, es ware denn daß die von Adel vom 25. Februarii
71z. an, zuruck gerechnete zo. Jahr in wurcklicher Poſſesſion und
xercitio der BrauGerechtigkeit zum feilen Schanck oder zum

Krug-Verlag geweſen, und jolche 5o. jahrige Poſſesſion rechtlich
rweiſen konten, da ſie vermoge der LehnsAſſecuration vom 30.
uniü 1717. bey ſolchem Exercitio der Brau-Gerechtigkeit noch
erner geſchutzt werden ſollen. Wir wollen auch

III.
Denen von Adel die Brau-Gerechtigkeit neuerlich nicht con—

eciren, oder dieſelbe denen Lehn-Briefen neuerlich inſeriren laſ—
en ohne vorher reifflich durch Unſer General-Ober-Finantz-

Kriegs-und Domainen. Directorium erwegen zu laſſen ob einer
der der andern Stadt oder Ambts-Brauerey dadurch præjudici-

et werde, und ſoll wenn ſolches nicht geſchehen, auf die ſolcher
eſtalt neuerlich ertheilte Conceſſlion nicht geſehen, ſondern dieſel—
e vor erſchlichen geachtet werden.

IV.Die Contracte wodurch die von Adel etwa einen oder an—
ern Krug-Verlag an ſichgebracht, ſollen, falls die Burgerſchafft,
nd inſonderheit die Brau-Eigen mit ihrer Nothdurfft daruber
icht gehoret, oder damit nicht einig geweſen, oder der Landes—

Herr darinn nicht conſentiret, in Ermangelung obiger dreyer
Requiſitorum annulliret, und gegen Erlegung des Kauff-Pretii

enen Stadten wiederum abgetreten werden. Jedoch ſind die—

ſelbe

ter gebracht werden konnen, ſo ſoll vorhero eine richtige Balance
gemacht werden ob Unſerem wahren intereſſe zutraglicher daß
ſolche Kruge zu Unſeren Aembtern oder zu Unſeren Stadten ge—
legt werden? wche Balance ſo dann jedesmahl zu Unſerer Deci-

II.

Das Brauen zur Haußhaltung bleibet denen Aembtern und
Vorwerckern auch denen von Adel, deren Pachtern oder Beſi—
tzern adelicher Guter und Vorwercker unbenommen ſolte aber
emand betroffen werden, der von ſeinem zur Haußhaltung ge—

vraueuen Bier etwas an andere, ſeinen Mortheils halberuber—
ieſſe, ſoll demſelben nicht allein das Bikl Ednfiſeiret ſondernler

auch dem Befinden nach nachdrucklich beſtraffet werden. Wo
fern aber einer von Adel uber die Brau-Gerechtigkeit zum feilen
Kauff Herrſchafftliche Conceſſlion erhalten hatte, ſo hat es dabey
ein Bewenden es ware dann daß ſothane Conceſſion mit Ver—
chweigung der Sachen wahren Umbſtande erſchlichen ware, und
olches erwieſen werden konte, wie denn auch die Lehn Briefe de

nen die: Brau-Gerechtigkeit ſeit go. Jahren ohne Landesherrliche



ſelbe wegen der Krug-Gebaude und der etwan darauff verwende
ten Meliorationen zu keiner Erſtattung verbunden, weil die. Ge—
baude der Gerichts-Obrigkeit nach wie vor eigenthumlich. ver
bleiben, und die Stadte darin weiter nichts, als den Bier-Ver—
lag zu prætendiren haben.

Denenjenigen von Adel welche entweder durch gultige Con

ceſſion, oder sgo. jahrigen wurcklichen Exercitio des Brauens
zum feilen Kauff berechtiget ſind, keinesweges frey ſtehen, ihre
Brau-Gerechtigkeit auf andere ihre Dorffer und Vorwercker zu
extendiren, oder zu transferiren, oder daſelbſt ihr Bier ſchencken
zu laſſen, auch weder in Stadten, Jembtern, noch anderswo
das geringſte zu verlaſſen bey Straffe der Confiſcation, und Ver
luſt der Brau-Gerechtigkeit; Es ware dann daß einer oder der
andere ſolches zu thun durch die Concesſion oder so. jahriae Pos-
ſellion berechtiget, wie dann auch ſolches Verboth auf das Brau
en oder Verlag zur Haußhaltung auf denen adelichen Vorwer
ckern nicht zu extendiren iſt.

VI.
Diejenige von Adel, und auf dem Lande die ihre Brau-Ge

rechtigkeit weder durch Conceſſion noch Lehn-Brieffe, noch go.
jahrige Poſſeſlion obbeſchriebener maſſen behaupten konnen muſ
ſen ſich alles Brauens zum feilen Kauff und Krua-Verlags ent—
halten, auch ihren Unterthanen weder HochzeitKindel-Pfingſt
oder Erndte-Bier uberlaſſen oder gewarkigen, daß zum erſten
mahl ſowohl Sie, als die Unterthanen vor jedes Quatt mit Acht
Groſchen beſtraffet zum zweyten mahl aber der Gerechtigkeit
vor ihr Hauß Zieſe-frey zu brauen aum Sechs Jahrt verluſtig er
klaret werden. Zu ihrem eigenen Granund Korn' mahen aber
ſoll ihnen nach wie vor vergonnet ſeyn das Erndte-Bier vor ih—
re Mahers zu brauen.

Vlſt.
Die auf dem platten Lande wohnende unſtreitige Erb- und

Brau Kruger/ welche ihre Befugniß dociret und in denen Creyß
Cataſtris davor anaenommen worden, werden ferner dabeyh ge—
ſchutzet, jedoch daß ſie die ihnen angeſetzte Zieſe richtig abfuhren;
Wurde aber ein Brau Kruger ſeinen BrauKrug vertauffen oder
verpfanden wollen, ſo ſoll er ſolches vorhero der Neumarckiſchen
Kriegs?und Domainen-Cammer zu melden ſchuldig ſeyn, weiche
io dann des Kauffs halber Handlung pflegen und eine genaue
Balance formiren auch davon allerunterthanigſt Pflicht maßig
berichten muß ob deſſen Ankauff dem Konigl. Intereſſe bey der
nachſt-gelegenen Stadt oder Ambte am convenabelſten ſey; wor
auf ſo dann des Kauffs halber allergnadigſte Reſolution erfolgen



ſoll: Wurde jemand, er ſey wer er wolle eines Erb-Brau-Kru
ges halber einen Kauff-oder Pfandſchillings-Contract, ohne Vor
wiſſen der Kriegs-und Domainen-Cammer ſchlieſſen der ſoll ſei
nes daran zuhabenden Rechtes verluſtig ſeyn, auch der Contract
ſelbſt in keinem Foro vor gultig angenommen „ſondern als nul
erklaret werden. Da auch in einigen Neumarckiſchen und incor.—
porirten Creyſern gewiſſe Erb- und Braukruger ſchuldig ſind
wenn ſie ſelbſt kein Bier haben oder nicht brauen konnen das be
nothigte Bier aus denen Stadten zu holen, ſo ſoll derjenigen
Stadt  welcher der Krug-Verlag in ſubſiclium zuſtehet das Na—
her-Recht bey dem Verkauff oder Verpfanduna gelaſſen werden
auf aleiche weiſe gebuhret auch denen Konigl. Aembtern das Na
herRecht an denen BrauKrugen welche einige Tonnen Ambts
Bier bey jedem Gebraude mit zu verzapffen ſchuldig ſind, und ſol
len deshalb die gedachte Brau-Kruaer, wann ſie ihre Brau-Kru—
ge verkauffen oder verpfanden wollen, vorhero denen gedachten
Stadten oder Aembtern ſolche anbiethen.

VIII.
Deſnen von Adel, welche vor dem Erbund Brau-Kruge jure

irrevocabili an ſich gebracht haben ſtehet zwar frey, aur ihren
Ritter-Sitzen und Hofen zu brauen, iie muſſen aber die Erb—
Brau-Krug-Stellen innerhalb zwey Jahren bey Verluſt der
Brau-Krug,-Gerechtigkeit auffbauen, einen tuchtigen Krugeran
ſetzen und das Bier darinn verſchencken laſſen;, Wie dann auch
von ſolchen Krug Stellen wann aleich dieſelbe vom Ritter-Si—
tze mit Bier verleget werden alle bræſtancla, ſie haben Nahmen
wie ſie wollen welche denen Erb-und BrauKrugern zur Suble—
vation der ubrigen Unterthanen obgelegen, præſtiret werden
muſſen.

IX.
Und gleichwie die Brau-Kruaer Niemand zwingen konnen/,

das Bier zu Hochzeiten Kindtauffen und andern Ausrichtungen
von ihnen zu nehmen ſondern in ſolchen Fallen jedermanu mrey
ſtehet ſein benothigtes Bier in gantzen, haliben und vierthel-Ton
nen aus einer Stadt zu holen; Alſo konnen auch die von Adel
ſo dergleichen Kruge acquiriret ihre Unterthanen weder directe
noch indirectè dazu obugiren, ſondern es haben dieſelbe aller—
dings ihre Freyheit hierin, es ware denn, daß an einem oder an
dern Ohrt bereits herkommens daß in ſolchen Fallen das Bier
aus einer Stadt oder Ambt geholet werden muſte wobey es ſo
dann ſein Bewenden hat.

X.
IJn denen Dorffſchafften ſo vorhin zu auswartigen Stadten

gehoret, oder auch an denen Orthen, wo vordem gar keine Leute



gewohnet, in Wildnuſſen und Bruchern die neulicher Zeit erſt J

geraumet, und gereiniget worden kan ſich keiner von Adel, oder
anderer partieulier des Bier-Verlags anmaſſen, als welchem ſol
ches von der LandesHerrſchant nach gnugſamer Erkundigung ĩLa

der Sache, und nach Maaßgebung des h. 2. und 3. concediret
worden; Doch gebuhret keinem, ſolchen Verlag, bey Verluſt
der Concesſion weiter, als ſelbige iautet zu extendiren  denen
Stadten und Aembtern aber ſtehet frey in denen ihnen zuſtandi
gen neugeraumeten Bruchern, das Jus cauponæ, ſo gut ſie kon

nen und mogen/ zu exerciren. 5
4de

ü J

Denen Theerund Aſchenbrennern/ inigleichen denen Klap
HoltzSchlagern wird alles Bier und Coffentbrauen bey ſchwe L
rer Straffe und Confiſcation deſſelben, und des gefundenen Mal t
Getrancke, entweder Stadten ober Aembtern neh: 4zes verbothen, ſondern es ſind dieſelbe ſchuldig ihr benothigtes

men.
XI.

Da auch vermoge der Neumarckiſchen Landes-Conſtitutio-
nen in ſpecie durch Churfürſt Johann Georgens Chriſt-milde—
ſter Gedachtniß Ordnung des Bier-Brauens, und Einnehmung
der BierZieſe auf dem Lande, in der Neumarck und dem Lande
Sternberg de dato Cuſtrin am Tage Exaltat. Crucis 1572. und
die Churfurſtliche Reſolution aufver Neumnärckiſchen Ritterſchafft
Gravamina de Anno 1593. denen Bauren alles Brauen ſo wohl
in der Erndte-Pflug- und SaatZZeit als ſonſt verbothen wor
den, ſo hat es terner dabey ſein Bewenden und wollen Wir ſol
ches Brauen vollig abgeſtellet wiſſen, unangeſehen der Obſervantz,
welche in einigen Creyſern in contrarium allegiret werden moch
te befehlen auch Unſerer Krieasund Domainen-Cammer in der
Neumarck in Gnaden nach Verflieſſung des itzigen Land-Zieſe
Accords, in denen Dorffern welche von Unſeren Aembtern oder
Stadten mit Bier verleget werden, keinem Bauer oder Bauer
Schultzen daſſelbe gegen Erlegung der Zieſe, wie bißhero ferner
zu geſtatten. Wir verordnen auch hiermit in Gnaden, daß hin—

B

uhro keinem von Adel oder Beamten erlaubet ſeyn ſoll denen
auren und Unterthanen an ſtatt des Deputats, oder unter was

Nahmen es ſey, Gerſte, oder Maltz zum Erndte- oder andern
Brauen zu reichen, bey Vermeidung einer arbitrairen Straffe.

XlII J—

Denen LehnSchultzen aber, und denen Mullern welche uber
eine Meile von den Stadten oder Aembtern wohnen, ſoll das

B 2 Brauen



Brnuen vor ihr Hauß und zur Nothdurfft der Mahl-Gaſte;

54

gegen Erlegung der nieſe, ferner geſtattet ſeyn. Jedoch muſſen
dieſeibey ſchwerer Straffe ſich alles Bierverkauffens und Schen
ckens (nuſſer daß die Muller an den Orth, wo kein Kruger iſt
öder kein fus prohibendi hat, denen MahlGaſten die Nothdurfft
überlaſſen mogen,) enthalten, die nahe an denen Stadten oder
Aembtern wonnende Muller aber muſſen nich des Brauens ent
halten und ihre Nothdurfft an Bier und Brandwein aus denen
Stadten oder Aembtern holen.

XIV.Da auch Jnhalts der Neumarckiſchen Conſiſtorial-Ordnung
denen Prieſtern.auf. dem Lande. das Brauen vor ihr Hauß, und

ov o ff ca1i

ed
zit ihrer Nth ur tna elaſſen worden, ſo wollen Wir. dieſelbe
rerner daben ſchützen?j dch mit det ausdrucklichen Verwarnung/
daß ſie ben Verluſt dieſes Beneflci und einer nahmhafften Geld
Straffe ſich nicht unterſtehen, än andern Bier zu verlaſſen, oder
zu ſchencken.

XV.Das Brandwein-VBrennen iſt eine abſonderliche burgerliche
Nahrung und gleichwie ſolche allen Heyde-Rrutern, und Forſt
Bedienten Schultzen und Mullern Bauren und Koßathen
gantzlich verbothen iſt/ diejenigt auch die ſich derſelban angemaſ
it innerhalb 14. Tägen von Publication dieſes Edicts ihre
BrandweinBlaſen bey Straffe der Confiſcation abzuſchaffen
haben; Alſo bleibet denen Beambten denen von Adel, imglei
chen denen Erbund BrauKrugern auch denen Prieſtern zwar
frey vor ihre Haußhaltung Geſinde und Arbeiter nothdurffti—
aen Brandwein zu brennen; Es muß aber Niemand damit
Kruge verlegen, und ſolche zum feilen Kauff ausſchencken als
diejenige ſo das Jus cauponæ an denen Ohrten haben, und muſ—
ſen ſie von dem Brandwein. Brennen die Zieſe beſonders davon

entrichten. xXvnKeinen Beambten, von Adel, BrauKruger, oder ſonſt je
mand ſo auf dem Lande wohnet  ſoll veraonnet ſeyn Brandwein
iin Lande es ſey in Stadten oder Dorffern, worin ſie das Jus
cauponsæ nicht naben zum Verkauff zu verfuhren; Denen von
Adei und Beambten aber ſtehet ftey, ihr Bier und Brandwein
zu allen Zeiten auſſer Landes zu verfuhren.

Xyn.
Nicht weniger verbieten Wir hiermit alles Ernſtes daß kei—

ner auf dem Lande er ſey wer er wolle, ſich geluſten laſſen ſolle,
Bier oder Brandwein auſſerhalb Landes zum Schencken und

Ver
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Verkauffen kommen zu laſſen; Zur eigenen Conſumtion aber iſt
ſolches unverbothen.

XViIi.Damit nun dem denen Stadten ſo præjudicirlichen unbefug—

ten Landbrauen um ſo vielmehr geſteuret werde ſo wollen und
befehlen Wir hiemit in Gnaden, oaß kein Muller er wohne in
Stadten oder aufm Lande ſich weiter unterſtehen ſolle, einigen
Bauren, Coßathen Schafern und dergleichen noch andern, ſo
keine Gerechtigkeit haben Bier zu brauen oder Brandwein zu
brennen das allergeringſte an Maltz oder Brandwein Schrodt ab
zumahlen, wurden ſie aber dennoch dawieder handeln, oder durch
die ihrige handeln laſſen, ſollen ſie das erſtemahl in zwantzig Rthl.
Straffe verfallen ſeyn, das andere mahl aber mit Vierwochent—
licher Veſtungs-Arbeit beſtraffet werden.

XiXx.
Was endlich das Brauweſen in denen Stadten anlanget

ſo haben Wir Uns minsbeſondere angelegen ſehn laſſen, ſolches in
beſſern Stand zu ſetzen und wie Unſere deßfalls ergangene Ver—
ordnungen, und in theils Stadten gemachte BrauOrdnungen
bereits den Effest gehabt, daß wohlſchmeckender geſunder und
beſſer Bier als vorhin, gebrauet wird, ſo haben Wir das aller
gnadigſte Vertrauen, es werde in denen ubrigen Stadten auch
damit bald zum volligen Stande kommen, und folglich die Brau—
Nahrung, wovon derer Städte Aufnntme und Conſervation
ins beſondere dependiret, wieder empor gebracht werden; Damit
aber durch gewinnſuchtige und eigennitzige Menſchen, Unſere Lan
desVaterliche allergnadigſte Intenrion hiebey nicht gehindert wer
de; So verordnen Wir hiemit ferner in Gnaden

XX.Daß Niemand in Stadten die Brau-Nahrung treiben ſoll
als welcher eine Brau-Stellt an ſich gebracht mit ſeiner Fami—
lie in der Stadt wohnet j und mit ſeiner Conſumtion ſub onere
der Acciſe ſtehet in die Jnnung ſich begeben und alle burgerli
che Onera tragen hilfft, jedoch ioll denenjenigen, ſo wegen ihres
Standes, Conclition oder anderer Umbſtande wegen auch denen
von Adel und Arrentatoribus, ſo auf dem platten Lande wohnen
und etwa BrauHauſer in Stadten acquiriret haben frey ſtehen
die BrauNahrung wann ſie die auf derſelben hafftende Onera tra
gen, unddie Jnnung præſtitis præſtandis gewonnen, an einen Bur
ger undBrauEigenen zu vermiethen es ware denn daß an einen
oder andern Ohrt durch beſondere Verfaſſungen oder eine zurechte.

beſtandige Obſervantz die Vermiethung der Brauhaunr nicht
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zugelaſſen ware wobey es ferner ſein Bewenden hat. Jndenen
Stadten aber wo das Reihe-Brauen nicht eingeführet iſt ſoll
denen von Adel ſo ihre eigene Guter haben denen Beambten
und Arrentatoribus nicht vergonnet ſeyn ſelbſt zu brauen,
noch weniger ihre eigene oder gepachtete Kruge zu verlegen
ſondern es muſſen dieſelbe die Brau-Nahrung an einen Bürger
vermiethen oder ſich derſelben gar enthalten.

XXI.
Denen von Adel ſo in denen Stadten wohnen ſtehet zwar

noch wie vor frey ſtarck und ſchwaches Bier zu ihrer Haußhal
tung von ihren Gutern kommen zu laſſen ſie muſſen aber bey
nachdrucklicher Straffe, keinen in der Stadt es ſey denn kran—
cken Leuten, davon das geringſte überlaſſen und die Tonne mit
Achzehen Groſchen, es ſey ſtarckes oder ſchwaches Bier nach
Maaßgebung derer General-S
zu ihrer Conſumtion veracciſen.

Es ſtehet auch Niemand xXll.

teuer-Ordnung ohne Unterſcheid

er ſey wer er wolle, auſſer den Prie
ſtern und Schulbedienten frey vor ihr Hauß zu brauen es wa
re denn mit Verwilligung des Aagiſtrats und der Brau—
Gulde. Xxxii.

Die Bier-Taxen ſollen nach Maaßgebung des zwiſchen der
Neumarckiſchen Ritterſchafft und Stadten den 5. April 166s. auf
gerichteten Receſſes des J
Weynachten und Dſtern
Rath des Creyſes/ und dem M
mandirenden Officiers, oder w
dem Preiſe des Getreydes w
Weynachten und Oſtern gelten
der Preiß der Gerſte oder des
Taxe, ſo muß es nach der CammerTax
auch den Landmann die G
der CammerTaxe bezahle
die NebenStadte ſo wohl
BraugKruger ſich achten

ſſ d

ahrs dreymahl als auf Michael
in denen CreyßStadten, vom Land—

agiitrat mit Zuziehung des com
em derſelbe deputiren wird nach
us daſſelbe acht Tage vor Michael

wird. gemacht werden ware aber
BrauWeitzens unter der Cammer

e in Anſchlag gebracht
erſte und Brau Weitzen io dann nach
t werden, nach welcher Taxe ſo dann
als auch die von Adel Beamte und
und das Bier nicht theuer ſchencken

mu en wie enn auch den Schanck-Krugern ſo aus denen Stad
ten mit Bier verleaet werden hiedurch ausdrucklich befohlen
wird ſich nach der Taxe des Creyſes zu richten und das Bier
nicht theuer auszuſchencken als es in der Stadt gilt; So viel
aber Unſere Veſtung Cuſtrin anlanget richtet dieſelbe ſich nach

keiner

1



keiner CreyßStadt ſondernmacht die Taxe ſelbſt nach dem Prei
ſe des Getreydes, jedoch daß die Gerſte und Brau-Wiitzen
gleichfalls niemahls unter der Cammer-Taxe in Anſchlag ge

bracht werde. J 1XXIV.
Da aber bey denen Bier-Taxen vor allen Dingen dahin ge J

ſehen werden muß daß nach Anleitung der General-SteuerOrd
nung dem Brauer ein redlicher Gewinſt gelaſſen werde, davon er
die Onera abtragen und ſeine Suſiſtentz haben konne, ſo haben
Wir den bey oballegirten Receſs vom 5. April 166s. befindlichen 44Anſchlag der Ungelder welche darin inciuſive des Hopffens 1
auf Ein Rthlr. 5. Gr. 2. Pf. pro Tonne gerechnet worden weil u 11

il

J

1

der Preiß verſchiedener Beyſtucken geſtiegen auch das Maaß ge
I

andert worden auf Ein Thlr. acht Groichen erhohet, welchem—
171nach nach Publication dieſer Conſtitution, ſo fort bey der erſten
19Taxe der Preiß des Biers nach folgender Tabelle gemacht wer

den ſoll.

Waanm der Scheffel Gerſte gilt

(pro Tonne2o. Gr. wird die Tonne10. Gr. thut 2. Schfl. das Ungeld pro BSier taxiret
Conne 1. Thl.g.gr. e 2. Thlr. 4. Gr.
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XXV.
Bey der BierTaxe keine andere, als kleine Gerſte in An

ſchlag gebracht werden weil der Brauer beym gieſſen gewinnet
was die groſſe Gerſte oder der Weitzen mehr koſtet. Jn der Stadt
Lottbus aber bleibt es noch zur Zeit bey der bißherigen Arth der

BierTaxe.
XXVI.Ob wohl das Bier, ſo aus denen Stadten auf das

Land gehet in einigen Creyſern von denen Land-Rathen wohl
feiler und geringer, als es in der Stadt gilt geſetzet werden wol
len und zwar unter dem Vorwandt, daß bey dem aufs Land
gehenden Bier die Acciſe als ein Surrogatum Contributionis nicht
mit in Anſchlag gebracht werden konne wogegen aber von Sei—
ten der Stadte vorgeſtellet worden daß der Landmann auf ſein
Getreyde oder Waaren, ſo er zu Marckte bringet einen ſolchen

J

Preiß ſetze, daß die Burger ihm die Contribution übertragen helf.
en muſten: Nechſt dem der Brauer auf das aufs Land gehende

Bier eben ſo viel Koſten, als was in der Stadt verthan wird,
verwenden, auch das Bier in der Stadt und aufm Lande von
einerley Gute brauen muſte conſequenter der Brauer wegen des
aufs Land gehenden Biers vffenbar zu kurtz kommen, undder Ver
lag oder Kruge ſolchergeſtalt der BrauNahrung, und Unſerm
Iutereſſe mehr Schaden als Vortheil bringen wurde da uber.
dem von dem Krug Bier noch der Zapffen-Zinß und Schanck
Geld entrichtet werden muß; So wollen und verordnen Wir
hiemit in Gnaden daß das Bier in der Stadt und auf dem Lan
de uberall in gleichen wreiſe geſetzet aber auch mit dem in der

EStadt von gleicher Gute gebrauen und verſchencket werden
ſolle. xXxvi.

Wegen des WeitzenBiers verordnen Wir in Gnaden daß
ſelbiges noch zur Zeit in gleichen Preiſe mit dem Gerſten Biere
geſchencket werden ſolle.

S reyſern, ſonderlich in denenwo g g adten gehoret theils gar keineordentliche Kruge KruaGehoffte und Stallungen verhanden/
theils die Kruge onſt nicht in gendrigen Stande/ theils aber mit
keinen tüchtigen Krugern, ſo die erforoerte Anſpannung zum Bier
hoien haben beſetzet ſind ſolches alles aber wieder die deßrtalls
vielfaltig publicirte Eaicta laufft ſo wollen und verordnen Wir

hiemit

Weil hiernechſt noch i r
ternberg und incorporirten
rin der Kru Berla denen Si

Xxvin.
n verſch edenen Dorffern der Neumarck,



hiemit in Gnaden daß in allen und jeden Dorffern in ſpecie in
denen, wo der Krug Verlag denen Stadten zuſtehet ſo fort und

langſtens in Zeit von 6. Wochen nach Publication dieſer Conſti-
tution, von denen Obrigkeiten der Dorffer die bereits verhandene
Kruge thit tuchtigen Krugern, ſo mit nothiger Anſpannung zum
Bier: holen verſehen beſetzet die fehlende Krug-Gebaude und
Stallungen aber bey 5oo. Rkhl. Straffe längſtens vor Ablauff
eines Jahrs Friſt à dato dergeſtalt, nachdem die Situation und
Paſſage iſt erbauet oder repariret werden ſollen, daß die Reiſende
darin mit ihren Pferden gehorig logiret und auffgenommen wer
den konnen. Jnzwiſchen aber und biß die Kruge ſolchergeſtalt
angerichtet muß die Obrigkeit jemand aus der Gemeine beſtellen,
welcher das Bier und Brandwein auszapffe und verſchencke.
Nach Ablauff eines Jahres aber wollen Wir dergleichen nicht
ferner geſtatten ſondern es ſollen ſo dann entweder die obgedach
te joo. Thlr. exequiret, und davor die fehlende Krug-Ge—
baude erbauet oder die Obrigkeit angehalten werden die Krug
Lander und andern Pertinentien in ſo weit ſolche von denen
Stadten erwieſen werden der Stadt ſo den Krug-Verlag hat
anzuweiſen und der Stadt zu ubergeben welche ſo dann ſelbſt
den Krug bauen und den Krüuger einſetzen ſoll ohne daß die Herr
ſchafft des Dorffes oinige Krug-Kage von der Stadt oder einige
Onera an Pachten und Dienſten von dem Kruger wenn er auſ
ſer denen KrugPertinentien ſonſt keine contribuable Stucke une
term Fuß hat prætendiren, und fordern konne.

XXIX. v.

Weil auch angemercket worden das diejenige von Aldel wel
che bey denen zur Stadt gehorigen SchanckKrugen einiger Ne—

ben-Kruge welche ſie ſelbſt verlegen, beſitzen, zum præjuditz der
Stadte die Schanck-Kruge mit gar ſchlechten Wirthen zu verſe—
hen pflegen auch die Krug-Gebaude ſelbſt in ſchlechten Stande
mit Fleiß halten ſo ſoll hierunter denen gravaminirenden Stad—
ten auf ihre Klage ſofort durch nachdrückliche Mittel geholffen
werden.

XXX.
Dagegen wollen und verordnen Wir hiermit, baß denen

Obrigkeiten, welche ihre Krug-Hoffe/ wie itzt gedacht  in tuchti
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gem Stande halten, dato der Publication dieſer Verordnung

an an Statt der bißherigen Krug-Lage und Zapffen-Zinſes
von jeder Tonne Bier, ſo aus denen Stadten darin verzapffet
wird, zwey Groſchen von denen Krug-Verlegern unweigerlich ge
zahlet werden ſollen; Wogegen die Obrigkeiten auch, die Krü—
ger zur prompten Bezahlung des Krug Biers anzuhalten ſchul
dig ſind.

XXXI.Auſſer dem ſolchergeſtalt feſtgeſetzten Zapffen-Zinß der zwey
Groſchen pro Tonne aber, hat die Obrigkeit weiter nichts zu for
dern ſondern es ſollen die von einigen Obrigkeiten ſtatt des Zapf
ſenZinſes bekommene ſilberne Loffel freyes Ablager und Belo
ſtigung vor ſie oder die Jhrige beym Krug-Verleger, und andern
Prætenſionen, hiemit caſſiret und auffgehoben, imgleichen die
dem zuwieder bereits geſchehene, oder noch vorzunehmende jahr—
liche Steigerungen und Licitationes der ſogenannten Krug-Lage
ſo wohl in Adelichen als Ambts und Stadte-Dorffern, gantzlich
verbothen und auffgehoben auch die daruber vor lang oder kurtz
geſchloſſene Contracte hiedurch annulliret ſeyn.

XXXII.
Keine Gerichts-Obrigkeit oder Kruger ſtehet frey ſich einen

beſtandigen Bier-Wirth in der Stadt zu wahlen, hingegen kan
er das Bier in denen Stadten wo das Reihe-Brauen eingefuhret
iſt bey denenjenigen BrauEigenen welche zum Schanck und
Krug-Verlag Bier offen haben, das Bier auskoſten und das
beſte ausſuchen.

XXXIII.
auch die Schanck-Kruger ſelbſt allerhand Plackereyen

eingefuhret indem dieſelbe uber die 20. und 25. Tonne Bier ſo
ſie an ſtatt des Fuhrund SchanckLohns unentgeltlich bekommen,
auch frey Eſſen und Trincken vor ſich und ihre Leute, ſo offte ſie
zur Stadt kommen, verlangen ja noch uberdem allerley eigen
machtige Impoſten, unter dem Nahmen vor Licht-Topffen-Jahr—
marckts-ZapffenSchanck- KruſerPantoffelSchuSchleyer und
Beutel-Geld, imgleichen Feſt-Semmel und Braten auch die
Freyoder Annehmungs-Tonne vor die Gemeine, und was der—
gleichen Aufflagen durch welche bißhero denen Stadten aller Vor

theil



theil entzogen worden zur Ungebühr fordern ſo ſoll ſolches alles74

hiemit abgeſtellet und denen Burgern bey go. Rthlr. Strafft ver
bothen ſeyn dergleichen zu geben.

Xxxxiw.
Damit aber die Schanck. Kruger der Stadte wegen ihrer

Bemuhung und Ungemachs ihre Latisfaction und Ergotzlichkeit
haben, ſo ſoll, wann das Vorff nicht uber eine Meile von der
Stadt abgelegen denenſelben die 25. Tonne unentgeitlich und
uberdem noch einen Groſchen pro Tonne Fuhrgeld; watin das
Dorff aber uber eine Meile iſt/ die 2o. Tonne freh und rinen
Groſchen Fuhrgeld, auch nach obigen Unterſcheid das 2. oder
20. Quart Brandwein umbſonſt gegeben werden; Das
SpunderLohn aber, muß der BrauEigen von welchem das
Bier genommen wird in denen Stadten wo es gebrauchlich
bezahlen und damit den Kruger nicht beſchweren.

XXXV.
Solten aber die Kruger wegen des Krug-Schancks gewiſſe

KrugHufen haben und ſolche ohne Contribution und Dienſt
frey beſitzen ſo konnen ſie gar kein Schanck- oder Fuhrgelb. von
denen Städten neuerlich prætendiren ſondern es bleibet daſelbſt
bey der bißherigen Obſervantz.

xxxvi.
Bey welchen Dorffern aber zu Unterhaltung der Kruge 4

ſolche Krug-Hufen j oder andere gewiſſe Krug-Kampe Lander
und Krug-Wieſen auſſer dem ordentlichen HuffSchlag verhan
den ſind da muſſen ſelbige bey denen Krug-Gehofften beſtan

dig gelaſſen und von denen Herrſchafften unter keinerley Præ—
text davon abgenommen werden. Wie dann denen Commilſſa.
riats- Fiſcalen in ſpecie auffgegeben wird  nicht nur darauff
ein wachendes Auge zu haben, ſondern auch zugleich die Auff
ſuchung der bereits hin und wieder abgekommenen Krug Perti-

nentien ihnen angelegen ſeyn zu laſſen.

XXXVII.Jn denen Rathhaußlichen und StadtDorffern hat die

OD 2 Raths



RathsCammerey an denen Ohrten, wo die Hoffwehr denen
Krugern gegeben worden auch die Krug- Gebaude auf Rath
haunlichen Koſten zu unterhalten den Zapffen-Zinß aà 2. Gr.
pro Tonne gleich denen andern Herrſchafften vor voll zu ge
nieſſen. Wo aber die Kruger die Krug-Gehoffte und Anſpan
nung erblich häben, muß es damit wegen des Fuhrund Schanck
Geldes eben wie mit denen ErbſchancksKrugern in denen Ade
lichen und Ambs Dorffer gehalten, und dieſelpe auf gleichen Fuß

tractiret werden. Die Kruger aber in denen StadtDorffern
konnen ſich wegen ihres Schancks und BierFuhren von denen
ordinairen Rathhaußlichen und Kreyß-Præſtationibus keines
weges neuerlich loß machen ſondern muſſen dieſelbe ohne Aus
nahme wie bißhero verrichten auch das Dienſtgeld gleich ihren

Nachbaren noch ferner richtig abtragen, wogegen ſie eben das
jenige, wegen der Fuhre und Schancks zu genieſſen haben was
andern Schanck-Krugern obſtehender maſſen zu geben verord—

net worden. Xxxxvm.
i Wann ein BrauEigen in der Stadt den Verlag eines zur

Stadt gewidmeten Kruges durch Erlegung eines Stuck Geldes
an die Obrigkeit des Orts privatiyè an ſich gebracht  ſo ſoll

er ſchuldig ſeyn, den Krug ſo fort zum Reihe-Verlag herzuge—
ben und unterſuchet werden  ob der Profit, welchen der Burger
gehabt die Zinſen des Capitals uberſtiegen und das Capital
in totum, oder in tantum dadurch abſorbiret worden und kan
er auf den erſten Fall gar keine Erſtattung auf den letztern
aber nur ſo viel, als es austragt von der BrauGulde fordern.

Hatte auch ein Brau-Eigen in der Stadt  einen Schanck—
Krug in einem Dorffe oder einen eigenen Krug  vor der Stadt
eigenthumlich acquiriret ſo  muß er denſelben gleichfalls zum

gemeinſamen Verlag hergeben und hat erweiter nichts von der

BrauGulde zu prætendiren als den Zapffen-Zinß à 2. Gr.
pro Tonne und der Kruger die Schanck- Tonne und das Fuhr
Geld nach vorher gemeldten Unterſcheid.

XXXXIX. Wann



Wann Unterthanen von Dorffern mit ihrer eigenen An
ſpannung Bier aus denen Stadten zu Hochzeiten Kindtauffen
und andern Ausrichtungen holen, wird ihnen das obgemelte
Fuhrgeld aà 1. Gr. pro Tonne gleich den Krugern gegeben.

XL.
Die Kruger muſſen ſtets Bier bey Bier, und Brandwein

bey Brandwein halten, bey 10. Rthlr. Straffe.

XLi.Waann die Kruger ſchuldig bleiben liegt der Obrigkeit ob/
denen Krug-Verlegern die Hand zu bieten und dieſelbe durch
hinlangliche Mittel zur Bezahlung zu verhelffen; Und damit
die Kruger zum Nachtbeil ihrer Herrſchafft nicht zuviel ſchuldig
bleiben ſo ſoll ihnen mehr nicht als z. biß 4. Tonnen Bier

und z. a 4. Quvart Brandwein geborget werden. Und damit
die Herrſchafft ſelbſt nachſehen und wiſſen konne wieviel der

Kruger an Bier oder Brandwein ſchuldig geblieben ſo ſoll jeder
Kruger ein eingebundenes Buch halten, auf deſſen einer Seite
der BrauEigene ſo ihm das Bier uberlaſſet eigenhandig an
ſchreibe wenn und wieviel er dem Kruger an Bier und Brand
wein uberlaſſen und auf der andern Seite wiederum verzeich—
ne, wann das Bier bezahlet worden, ſolchergeſtalt kan jeder
BrauEigener allezeit ſehen und wiſſen wieviel und wem der
Kruger noch an Bier und Brandwein zu bezahlen ſchuldig iſt.
Welche Krug-Bucher ſowohl die Obrigkeit als der Magiſtrat
allemahl bey Veranderung der Bier-Taxe nachſehen kan ob
uber die Ordnung von denen Brau-Eigenen gehalten oder von
wem dawieder gehandelt werde.

XLii.
Wann das Bier dem Kruger einmahl gut gelieſffert wor

den  hernach aber durch ſeine Unvorſichtigkeit beym Auffladen

und fahren jAusſtoſſen des Zapffens  oder ſonſt das Bier ſchad

hafft wird j ſo muß nicht der Bier:Wirth j ſondern der Kruger

ul den



den Schaden tragen oder ſeinen Regreſs an denjenigen nehmen

der die Unvorſichtigkeit begängen.

XLill.
Schließlich verordnen Wir hiemit in Gnaden daß nicht

allein in denen Stadten ſondern auch auf dem Lande das Bier
und Brandwein nach richtigem Maaße verſchencket werde wor
auff die Magilträte in Stadten und die Obrigkeiten in Dorffern
ſorgfaltig zu ſehen und die. Ubertreter nachdrucklich zu beſtraf
fen haben. Und weil auch durch das wieder die Verfalſchung
des Biers und Weins unterm 27. Junii 1717. publieirte Edict
Unſere allergnadigſte lntention noch nicht erreichet worden ſon

dern von gewinnſichtigen und boßartigen Leuten dem zuwieder
noch gehandelt wird ſo wollen Wir beſagtes Ecict dahin ge
ſcharffet haben, daß derjenige welcher uberfuhret werden wird
daß er Poſt oder andere Krauter und Sachen  ſo nicht unter das
Bier gehoren darunter gebrauen oder nachhero darin pracktiſi—
ret, wann er ein Brau-Eigen und es mit ſeinem Vorwiſſen
geſchehen iſt, in Funfftzig Rthlr. Straffe, davon der Denunciant
die Helffte haben ſoll condemniret das Bier durch den Spun
der weggehohlet und ausgegoſſen j und er, wenn es zum zwey
ten mahle geſchicht auf ſeine LebensZeit weder ſelbſt zu brauen,

oder ein Brauhauß zu miethen zugelaſſen, ſondern die Brau
Gerechtigkeit auf ſeine Lebens-Zeit priviret bleiben ſoll.

Demjenigen aber ſo convinciret wird daß er  auſſer dem
was zum Aufffullen nothig zur Ungebuhr Waſſer unter dae Bier
gegoſſen, ſoll das verhandene Bier conliſciret und denen Armen

gegeben; er aber uberdem noch vor jede Tonne verplemperten
Biers mit zwey Rthlr. wovon der Denunciant ebenfalls die
Helffte haben ſoll, beſtraffet werden, ſich auch des Brauens
ein Jahrlang enthalten; Damit aber das Verbrechen umb ſo
viel eher an den Tag kommer ſo ſoll ſofort auf erhaltene De—
nunciation des Denunciati Geſinde eydlich abgehoret und ſonſt
fleißig inquiriret werden; Wann aber auch dadurch die Wahr
heit nicht heraus kame, ſoll die eydliche Ausſage zweyer un

ver



verwerfflicher Leute daß ſie nemlich glaubeten, daß das Bier
verfalſchet ſey den Denunciatum ſo weit graviren daß er und
ſeine Frau ſich jurato purgiren muſſe daß weder durch ſie oder
jemand anders ihres Wiſſens das Bier verfalſchet worden.
Wurde aber ein oder ander Magiſtrat dieſe Inquiſition entweder
ſchlafferig treiben oder wohl gar conniviren, ſo wollen Wir ihm
desfalls zur Verantwortung ziehen und ſoll derſelbe  wenn er
conniviret in 100. Rthlr. Straffe ex propriis verfallen ſeyn.

Wegen der Wein-Verfalſchung hat es bey demjenigen was
in oballegirten Edict vom 4. Decembr. 1717. disponiret iſt
ſein Bewenden.

Wir befehlen Unſerer Regierung; Kriegs-und Domainen—
KCammer Verweſern Landes- Hauptleuten und Burg-Richtern
in der Neumarck, Sternberg und incorporirten Creyſern, Land
Rathen/ auch Commiſſariis locorum, denen Beambten Magi-

ſtraten auch Brau-Directoriis in Stadten und Flecken, Hoff—
Kriegsund Domainen-Fiſcälen Zieſe- und Acciſe- Bedienten
Land und Policey- und Muhlen-Ausreutern, hiemit gnadigſt
und ernſtlich nicht allein fur ſich ſelbſt in allen Puncten hiernach
ſich zu achten ſondern auch andere nachdrucklich dazu anzuhal
ten und da von jemand dawieder gehandelt wurde ſolches ge
horigen Ohrts zu melden damit die Contravention exemplari-
ter beſtraffet werden konne.

Uhrkundlich unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrifft und

vorgedrucktem Jnſiegel. So geſchehen und gegeben zu Berlin

ereeten Frr. Shilhelm.

F. W. v. Grumbkow. E. B.v. Creutz.
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